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Der Zweck dieses Dokuments ist es, dich zu inspirieren und dir einen Einblick in unser
Verständnis von BNE (Bildung für nachhaltige Entwicklung) und die zu Grunde
liegenden Methoden zu geben (im Dokument Methoden-Pool). Dieses Dokument
gibt dir nicht nur einen Überblick über unseren BNE-Ansatz, sondern dient auch als
Nachschlagewerk.

Das Bekenntnis zu den Sustainable Development Goals (SDGs)1 stellt einen Beitrag dar,
sich eine Entwicklung zu wünschen, in der die Menschen gleichberechtigt leben, der
Umwelt Sorge tragen und verantwortungsvoll wirtschaften. Um diese Vision zu
erreichen, braucht es einen Wandel in unserer Gesellschaft: in unserem Denken, in
unserem Wirtschaften, in unserem Miteinander und in unserer Bildung. Deswegen gibt
es Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE).

Was ist Bildung für nachhaltige Entwicklung genau?
Zusammenfassend lässt sich BNE als ziel- und handlungsorientierte Bildung
verstehen, welche Menschen befähigen soll, sich selbst und die Gesellschaft, in der sie
leben, nachhaltig zu gestalten. Dabei geht es einerseits um die Entwicklung der
eigenen Persönlichkeit, andererseits um die Übernahme von Verantwortung in der
Gesellschaft und für die Umwelt2.

Doch wenn wir BNE als ein traditionelles Schulfach betrachten, wird es schwierig, sie
effektiv umzusetzen. Ein Fach wie den 50-minütigen Matheunterricht einfach durch
BNE zu ersetzen, ist keine sinnvolle Lösung für das Schulsystem. Schauen wir uns dies
an den zwei folgenden Beispielen an:

2 Vgl. education21, https://www.education21.ch/de/bne-verstaendnis (30.06.2023)

1 Vgl. United Nations, Department of Economics and Social Affairs, Sustainable Development Goals:
https://sdgs.un.org/goals (30.06.2023)

http://www.step-into-action.org/s/Methoden-Library.pdf
https://www.education21.ch/de/bne-verstaendnis
https://sdgs.un.org/goals


1) Sie sind Lehrer*in. Im Moment behandeln Sie Lieferketten. Sie versuchen, Ihren
Schüler*innen zu zeigen, was auf dem Weg zu einem Endprodukt passiert und wie
wichtig es ist, fair gehandelte Produkte zu wählen. Die Stunde ist zu Ende und die
Pause beginnt. Auf dem Weg aus dem Klassenzimmer blicken Sie über Ihre Schulter
und sehen drei Schüler, die ihre neuen Turnschuhe bei “Shein”3 bestellen. Sie
schütteln ungläubig den Kopf und gehen hinaus.

2) Sie sind Lehrer*in. Aktuell behandeln Sie das Thema der geschlechtsneutralen
Sprache. Sie versuchen Ihren Schüler*innen zu zeigen, wie wichtig es ist, die
Geschlechtsidentität zu verstehen und einander mit Respekt zu behandeln,
unabhängig davon, welchem Geschlecht man sich zugehörig fühlt. Die Stunde ist zu
Ende und die Pause beginnt. Auf dem Weg aus dem Klassenzimmer hören Sie, wie
jemand einen anderen auf geschlechterdiskriminierende Weise hänselt. Sie können
es nicht glauben und verstehen nicht, wie etwas, das gerade gelehrt worden ist, nicht
gelebt wird.4

Wir denken, dass dies in gewissem Mass unsere Gesellschaft widerspiegelt. Unsere
Gesellschaft verfügt bereits heute über viel Wissen, Antworten, Lösungen und
Technologien, die es (theoretisch) braucht, um die Welt nachhaltig zu gestalten.
Teilweise wird dieses Wissen in der Schule gelehrt, so wie in den zwei Beispielen oben.
Dennoch sehen wir, dass sich nur wenig in unserem tatsächlichen Verhalten ändert.

Hier kommt BNE und die Kombination von fachlichen und methodischen
Kompetenzen mit sozialen und persönlichen Kompetenzen ins Spiel. Und so sehen
auch wir bei step into action die Integration von sozialen und persönlichen
Kompetenzen als eine wichtige Voraussetzung für eine nachhaltige Entwicklung.

Wiewir BNE bei step into action konkret umsetzen
Step into action fördert seit nun über 10 Jahren BNE als ausserschulischer Akteur in der
Schweiz. Hierbei profitieren wir aus einer grossen “Community of Practioners”: Unser

4 In diesen Beispielen geht es nicht darum, zu bestimmen, bei wem die “Schuld” liegt oder, dass es per se “falsch” ist,
diese Kleidung zu bestellen. Es geht, darum ein Verantwortungsbewusstsein und damit bewusste Handlungen bei
Individuen unserer Gesellschaft zu schaffen - egal ob Konsument*innen, Produzent*innen, Arbeitgeber*innen oder
-nehmer*innen.

3 "Shein" ist in Bezug auf Nachhaltigkeit problematisch, weil es nach einem Fast-Fashion-Geschäftsmodell arbeitet,
das übermässigen Konsum und Wegwerf-Mode fördert und zu Umweltverschmutzung und Abfall beiträgt. Das
Unternehmen wurde für seine schlechten Arbeitspraktiken und mangelnde Transparenz in der Lieferkette kritisiert.
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Team, unser Vorstand und unsere Community besteht aus Menschen, die viel
Erfahrung mit informellen Bildungsmethoden und partizipativen Lernformaten
sammeln konnte (z.B. durch Formate und Initiativen wie euforia, Imp!act, Radical
Collaboration Training, Rock your Life, Art of Hosting, Collaboratio Helvetica Dialog,
Soziokratie 3.0). Innerhalb der relevanten BNE Kompetenzen haben wir uns auf die
Förderung der sozialen und persönlichen Kompetenzen spezialisiert. Unser Ansatz
und unsere Methoden orientieren sich dabei an der Theorie U (Transformations- und
Veränderungstheorie von MIT)5 und dem Systemischen Denken6. Dabei orientieren wir
uns an unseren drei Hauptprinzipien, (Eisbergdenken, “Think big start small” und das
“Stone in water”7), welche sich in ihrem Ansatz ebenfalls in den pädagogischen
Prinzipien einer BNE nach education218 finden lassen:

Unser theoretischer Hintergrund und unsere eigenen praktischen Erfahrungen fassen
wir mit dem Eisbergdenken zusammen: Sie zeigen uns, dass die 10% des Eisbergs, die
über der Wasseroberfläche sichtbar sind - die Symptome der Probleme in unserer
Welt - von einer viel grösseren und oft unbewussten Masse unter der
Wasseroberfläche getragen und ausgelöst werden, die aus mentalen Modellen,
Denkmustern, Kultur, Normen, Werten und Vorurteilen besteht.9 Wir erkennen hiermit
also auf der einen Seite die Komplexität und die Notwendigkeit,
Themen/Probleme/Fragestellungen der nachhaltigen Entwicklung interdisziplinär zu
betrachten an und betonen auf der anderen Seite, dass die Reflexion und
Auseinandersetzung mit dem “Unsichtbaren” (Werte, Denkweisen, Normen etc.)
unabdinglich für eine nachhaltige Entwicklung sind. Und so können wir als
Gesellschaft eine systemische Veränderung anstreben und nicht nur eine
Symptombehandlung vornehmen.

Aus diesem Grund stellen wir in unserem BNE Verständnis das Selbstbewusstsein
durch Selbsterfahrung auf einer persönlichen und auf einer zwischenmenschlichen
Ebene ins Zentrum. Unser Ansatz dreht sich insbesondere um das erfahrungsbasierte

9 Angelehnt an das Eisberg-Modell

8 Vgl. education21 https://www.education21.ch/de/bne-verstaendnis (30.06.2023)

7 Vgl. step into action “Unsere Vision” https://www.step-into-action.org/de/unsere-vision (30.06.2023)

6 Vgl. Donella Meadows, 2015, “Thinking in Systems”

5 Vgl. C. Otto Scharmer, 2020, “Theorie U: Von der Zukunft her führen”
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und entdeckende Lernen10, bei dem der Schwerpunkt auf der bewussten
Auseinandersetzung mit persönlichen Lernerfahrungen liegt - sowohl individuell als
auch in Zusammenarbeit mit anderen. Durch diese Erfahrungen können Individuen
die Einstellungen und Werte untersuchen, die sie in der Gegenwart verkörpern.

Im Mittelpunkt des erfahrungsbasierten Lernens steht also die Frage: "Was erlebe ich
in diesem Moment und wie passt es zu dem, was ich bereits weiss?" Mit anderen
Worten: Es geht darum, externe Beobachtungen bewusst mit dem eigenen Selbst zu
verknüpfen. Persönliche und bewusste Lernerfahrungen mit anderen Menschen
dienen als Katalysator, um Horizonte, Perspektiven, Werte und Normen zu reflektieren
und zu erweitern. Durch diesen Prozess werden persönliche und zwischenmenschliche
Kompetenzen (siehe S. 5 “Die Grundlagen unseres BNE-Verständnis") für die Bildung
für nachhaltige Entwicklung kultiviert und herausgefordert.

“You cannot change systems without a change in consciousness, and you cannot
transform consciousness without letting the system see and sense itself.”11

Mit dem Prinzip “think big, start small” vertreten wir grundsätzlich eine optimistische
Zukunftsvision und die Meinung, dass jeder kleine Schritt hin zu mehr Nachhaltigkeit
zählt. Denn selbst wenn wir nicht direkt fühlen, dass wir etwas mit dem konkreten
Problem zu tun haben, lehrt uns das systemische Denken, dass ein System (unsere
Gesellschaft oder unsere Umwelt) immer aus kleinen Teilen besteht, die miteinander
verbunden sind. Diese Teile des Systems sind auch wir als Individuen, deren Verhalten
und angestrebte Veränderungen Einfluss auf das grosse Ganze ausüben können - so
wie es unser drittes Prinzip “stone in thewater” verbildlichen soll.

Wie kannman nun das Lieferkettenbeispiel nach diesen Prinzipien umsetzen?
Mit BNE wollen wir erreichen, dass sich die Schüler*innen vertieft und auf einer
persönlichen Ebene mit einem Inhalt auseinandersetzen und je nachdem sogar
aufgrund des Gelernten ihr Verhalten ändern. Dafür braucht es in erster Linie natürlich
einen starken Bezug zur Lebenswelt der Kinder und Jugendlichen. Dieser ist aber
Voraussetzung jedes guten Unterrichts - auch ohne BNE.

11 Otto Scharmer “Awareness Based Systems Change: Deep Resonance”, 2020

10 Vgl. Chris Argyris and Donald A. Schön, “Organizational Learning: A Theory of Action Perspective", 1978
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Da wir bei step into action stark auf Erfahrbarkeit und persönliches Erleben setzen,
würden wir die Lieferkettenproblematik an einem kleinen Projekt lernen, in dem die
Schüler*innen selbst etwas herstellen und sich damit auseinandersetzen müssen,
woher sie die einzelnen Bestandteile bekommen, nach welchen Kriterien sie dabei
vorgehen und welche Konsequenzen diese Entscheidungen dann bedeuten.
Eine andere Option wäre, die Widersprüchlichkeit bzw. den Graben zwischen Wissen
und Handeln sichtbar zu machen, der im ursprünglichen Beispiel entsteht, wenn die
Schüler*innen weiter z.B. bei Shein bestellen, obwohl sie über die Problematik Bescheid
wissen. Hier würde sich das Eisbergmodell anbieten, um gemeinsam zu ergründen,
welche Werte, Normen und Bedürfnisse hinter unseren (Kauf-) Entscheidungen und
Verhaltensmustern stecken. Und um die ganze Thematik in einen grösseren -
politischen und wirtschaftlichen - Kontext zu setzen, der noch viele weitere
Akteur*innen beinhaltet als nur die Produzent*innen und die Konsument*innen.

Mit Jugendlichen (Sek I/II) könnte man den Begriff der Ressourcen auch abstrahieren
und auf eine persönliche Ebene bringen, indem sie reflektieren, wie die Ressourcen in
ihrem eigenen System - z.B. in ihrer Familie, ihrem Freundeskreis oder in der Klasse -
verteilt sind und genutzt werden. Welche Ressourcen sind besonders wichtig und wie
können sie diese pflegen? Wo bestehen eventuell Ungleichheiten oder ein
Ungleichgewicht? Auch diese Art der Auseinandersetzung mit der Problematik macht
das Thema erfahrbar und persönlich und schärft gleichzeitig ihre Wahrnehmung
sozialer Strukturen, birgt aber die Schwierigkeit der Abstraktion und des Bogens, der
am Schluss wieder geschlossen werden muss.

Indem wir diese drei miteinander verknüpften Kompetenzen (soziale, persönliche und
handlungsoriente) mit dem erfahrungsbasierte Lernens ansprechen, will unser
BNE-Ansatz die Lernenden mit den Fähigkeiten und der Einstellung ausstatten, die für
ein aktives Engagement in der nachhaltigen Entwicklung notwendig sind.
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Die Grundlagen unseres BNE-Verständnis

Unser BNE-Verständnis stützt sich auf die Definition und Kompetenzen von
Education21 und der Inner Development Goals (IDGs)12.

Education21 beschreibt BNE als zehn konkrete Kompetenzen13 eingeteilt in die
fachlichen und methodischen Kompetenzen, den sozialen Kompetenzen und den
persönliche Kompetenzen

1. Wissen: interdisziplinäres und mehrperspektivisches Wissen aufbauen
Um ein ganzheitliches Verständnis von Nachhaltigkeit zu entwickeln, braucht es
interdisziplinäres Wissen aus verschiedenen Perspektiven und die Fähigkeit,
Informationen kritisch zu bewerten.

2. Systeme: vernetztes Denken
Das bedeutet, die Zusammenhänge und Einflüsse zwischen Menschen,
Gesellschaft und Umwelt zu verstehen. Es erfordert ganzheitliches Denken, die
Berücksichtigung verschiedener Perspektiven und das Angehen von
Herausforderungen, um nachhaltige Lösungen in vernetzten Systemen zu
finden.

3. Antizipation: vorausschauend denken und handeln
Es geht darum, Zukunftsvisionen zu entwerfen und sie mit aktuellen Realitäten
und Trends in Beziehung zu setzen, um sich effektiv eine bessere Zukunft
vorstellen und gestalten zu können.

4. Kreativität: kritisch-konstruktiv denken
Unabhängige Ideen zu entwickeln und flexibel genug zu sein, um über unsere
aktuellen Erfahrungen und unser Wissen hinaus zu denken und schliesslich
(innovative) Alternativen zu erfinden.

13 Vgl. education21, Kompetenzen für BNE: https://www.education21.ch/de/bne-kompetenzen (30.06.2023)

12 Die Inner Development Goals (IDGs) wurden 2020 von der Ekskäret Foundation, The New Division und der 29k
Foundation zusammen mit Experten für Führungsentwicklung und Nachhaltigkeit gegründet.
https://www.innerdevelopmentgoals.org/ (30.06.2023)
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5. Perspektiven: Perspektiven wechseln
Dies beinhaltet die Fähigkeit, unsere eigenen Standpunkte zu identifizieren und
die Perspektiven anderer zu übernehmen, einschliesslich neuer Perspektiven.
Diese Kompetenz erfordert Einfühlungsvermögen, Aufgeschlossenheit und
effektive Kommunikation, um Verständnis, Zusammenarbeit und gemeinsame
Problemlösungen zu fördern.

6. Kooperation: nachhaltigkeitsrelevante Fragestellungen gemeinsam
bearbeiten
Diese Kompetenz erfordert die Fähigkeit, Meinungsverschiedenheiten und
Interessenskonflikte konstruktiv zu bewältigen, zu verhandeln und Hindernisse zu
überwinden, um eine nachhaltige Entwicklung zu erreichen.

7. Partizipation: gesellschaftliche Prozesse mitgestalten
Dazu gehört es, diese Prozesse zu analysieren, relevante Akteur*innen zu
identifizieren, ihre Interessen zu erkennen und Macht-Dynamiken zu
hinterfragen. Um diese Kompetenz zu entwickeln, muss der*die Einzelne
individuelle und kollektive Handlungsmöglichkeiten innerhalb der Gesellschaft
für eine nachhaltige Entwicklung erkennen und sich in politische und
zivilgesellschaftliche Prozesse einbringen.

8. Verantwortung: sich als Teil der Welt erfahren
Dies bedeutet, sich in einem globalen Kontext als Teil der Welt zu begreifen,
sowohl in sozialer als auch in ökologischer Hinsicht. Es bedeutet, sich selbst als
integralen Bestandteil dieser Umwelt zu erleben und ihr mit Respekt und
Verantwortungsbewusstsein zu begegnen. Um diese Kompetenz zu entwickeln,
müssen wir sowohl angenehme als auch unangenehme Gefühle, die im
Zusammenhang mit unserer Verantwortung für das Wohlergehen von uns
selbst, anderen und dem Planeten entstehen, erkennen und konstruktiv damit
umzugehen lernen.

9. Werte: eigene und fremde Werte reflektieren
Es geht darum, über eigene und fremde Überzeugungen, Einstellungen und
Verhaltensweisen nachzudenken und ihre Ursprünge zu berücksichtigen. Die
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Entwicklung dieser Kompetenz erfordert Selbsterkenntnis, kritisches Denken und
Offenheit für unterschiedliche Perspektiven und Werte.

10. Handeln: Verantwortung übernehmen und Handlungsspielräume nutzen.
Räume erkennen, zu bewerten und sich aktiv dort zu engagieren, wo
Handlungen einen positiven Einfluss haben können. Die Entwicklung dieser
Kompetenz erfordert Initiative, eine proaktive Denkweise und Engagement.

Die IDGs haben 23 Kompetenzen definiert, die wir als Gesellschaft fördern müssen, um
zur Erreichung der Sustainable Development Goals (SDGs) beitragen zu können. Diese
23 Kompetenzen werden in fünf Gruppen eingeteilt14 und ähneln im Grundsatz den 10
Kompetenzen von education21:

1. Sein - Beziehung zu sich selbst: Unser Verständnis von uns selbst zu vertiefen
hilft uns, mit Präsenz und Authentizität durch komplexe Situationen zu
navigieren.

2. Denken - Kognitive Fähigkeiten: Die Entwicklung von kritischem Denken,
Komplexitäts-Bewusstsein, perspektivischen Fähigkeiten, Sinnfindung und
langfristiger Orientierung ermöglicht weise Entscheidungen in einer vernetzten
Welt zu treffen.

3. Beziehung - Fürsorge für andere und die Welt: Wertschätzung, Verbundenheit,
Empathie und Mitgefühl für andere und die Umwelt tragen dazu bei, gerechte
und nachhaltige Systeme zu schaffen.

4. Zusammenarbeiten - Soziale Kompetenzen: Effektive Kommunikation,
Mitgestaltung, Inklusivität, Vertrauensbildung und Mobilisierung sind
entscheidend für die Zusammenarbeit mit verschiedenen Interessengruppen,
um gemeinsame Anliegen anzugehen.

5. Handeln - Veränderung ermöglichen: Mut, Kreativität, Optimismus und
Beharrlichkeit befähigen uns, in unsicheren Zeiten sinnvoll zu handeln, den
Status-Quo in Frage zu stellen und positive Veränderungen voranzutreiben.

14 Vgl. nner Development Goals: https://www.innerdevelopmentgoals.org/ (30.06.2023)
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